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heftige Kampfe in Mazedonien.
Im Cernabogen zwei feindliche Angriffe abgeschlagen. — Amerikas „bewaffnete Neutralität ".
Anschlag auf da; englische llonsulat

in Groningen?
A m ste r ö a nt, 28. Febr. (Prioattel . zb.)

Tine bisher unaufgeklärte, geheimnisvolle Geschichte
erregt hier Aufsehen. Am 13. Januar wuröe, wie wir
schon kurz berichteten, in dem „Hotel „Zeven Provincien"
in Groningen , in dem sich das englische Konsulat befindet,
von einem Herrn Rovker aus Littard ein Zimmer bestellt.
Der Herr erschien mit einer großen Kiste, die er in das
ihm angewiesene Zimmer stellte, worauf er wieder abreiste.
Als er nicht zurückkam, öffnete inan die Kiste n>rd sah, daß
sie eine große Menge Benzin enthielt. Die Polizei . »ott
dem Vorfall unterrichtet, stellte nach dem Herrn Rooker
Nachforschungenan. die jedoch ergebnislos verliefen . Am
1. Februar erschienen in dem Hotel zwei Personen , die
dasselbe Zimmer verlangten und eine große Teekiste bei
sich hatten . Am 8. Februar erhielt der Hotelbesitzer einen
anonnmen Brief , in -cm es hieß, daß man bisher zweimal
vergebens »ersucht hätte, das Hotel in Brand zu stecken,
und daß ein neuer dritter Versuch gemacht werde. Der
Briefschreiber teilte zugleich mit , daß er gegen Belohnung
und die Versicherung, daß er nicht der Polizei ausgeliefert
werde, mehr sagen wolle. Wenn Ser Hotelbesitzer auf seine
Vorschläge cingebe, solle er ein Inserat in den „Telegraaf"
setzen unter der Ueberschrist: „Jan , komme zurück" und die
Höhe der Belohnung angeben. Die Polizei setzte inzwischen
die Untersuchung fort, .und es stellte sich heraus , daß die
beiden letzten Kisten Sprengstoffe und ein Fläschchen mit
einer grünen Flüssigkeit enthielten, die dazu diente, die
Bcnzinlnft der ersten Kiste zu vertreiben . Am 16. Febr.
empfing der Hotelbesitzer einen zweiten Brief mit der
Mitteilung daß der Schreiber einem Komplott angehöre,
Las von einer dritten Person den Auftrag hatte, gegen eine
Belohnung von 2060 Gulden das Hotel in Asche zu legen
Er wollte auch gegen eine Belohnung von 300 Gulden die
Namen der Personen , die dem Komplott anaehören. neu-
nen. Die 300 Gulöess sollten an die Adresse B . Z. 410
Kiosk Zentralstation Amsterdam gesandt werden. Als der
«-chreiber des anonymen Briefes die 300 Gulden abheben
wollte, wurde er verhaftet und als ein Champagnerfabri-
kant aus Landvoort crkaunt. Seine Mitschuldigen sind
ebenfalls festgenommen worden. Ob der Anschlag gegen
das Hotel oder gegen das darin befindliche englische Kon¬
sulat gerichtet war. ist noch nicht bekannt. Daß der eng-
ischc Konsul es für geraten hielt, umzuziehen, haben wir

schon mrigeterlt.

Der Zall„Laeonla"
Rotterdam,  i . März . lWolff-Tek.)

Nach dem „Nieuwc Rott, Cour " meldet „Manchester
Kuardian" aus London,  daß man in besinnterrichtete«
Kreisen in London geneigt sei. anzunchmen. der ,.L a c o n i a-
Fall"  würde Wilson nicht  in die Lage versetzen, die
gesamte öffentliche Meinung hinter sich zn haben, da es sich
»ilbt nm ein amerikanisches, sondern um ein englisches Schiff
handle.

Oie Republikaner oegen lvilsons Vollmachten.
Washington.  1 . März . Wolfl -Tel .)

Meldung des Holl. Nieuwe-Bureaus : Nach der Rede
Wilsons gaben die republikanischen Führer  zu er¬
kennen, daß sic noch immer gegen  die Uebcrtragung der
Vollmachten  sind , die die Regierung verlangt.

„Frederik VIII" auf der Weiterreise.
London,  1 . März . sWolff-TelJ

Reuter meldet aus Halifax,  daß der Dampfer „Fre¬
ier ik VIII ." mit dem Grafen Bernstorff an Bord am 27.
Februar abgefahren sei. _ _

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia,  28 . Februar. (Wolff»Tel.)

. Mazedonisch « Front.  Im Cernabogen ver-
'rechte der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung zwei¬
mal einen Slngriff auf Sie Höhe 1050 , und zwar aizf
riner Front von 2 Kilometern; er wurde überall zurück-
gctvorfen, zum Teil im Bombenkamvf. In Ser Nähe der
^trumamündung feindliches Artillcriefeuer zu Lande und
b»n den Schiffen im Golf von Oxfano. Lebhafte Lust¬
ätigkeit auf der gesamten ägäischen Front. Ein feiud-
iches Schiff feuerte von der Rückseite des Golfes von
vorio Lagos , wurde aber von unseren Wasserflugzeugen
vertrieben.

ZumDjährigen Bestehen her Nationalliberalen Partei.
Das goldene Jubiläum der Nationalliberalen Partei

fällt mitten in eine dröhnende, eiscnstarrende Zeit, mitten
iu den Kampf, den das Deutschtum zur Erhaltung dessen
zu führen genvtgt ist, ipas von der Partei an erster Stelle
mit geschaffen wurde. Wie die Gründung der Partei vor
50 Jahren eine Folge der Klärung des deutschen Einig-
ungsgedankens in der Richtung der Führerstellung Preu¬
ßens mar , so hat jetzt, nachdem das Einigungswerk längst
geschichtliche Tatsache geworden ist. die klare Erkenntnis
sich durchgcrungen, daß unsere Feinde diese Tatsache mit
Blut und Eisen ans den Blättern der Geschichte zu ent¬
fernen gewillt sind. Die Erkenntnis , daß einmal das
Deutsche Reich mit den Waffen gegen seine Neider ver¬
teidigt werden müsse, ist aber schon immer für die natio¬
nalen und militärischen Aordcrungen der Nationallibe¬
ralen Partei Richtung gebend gewesen. Dieser gewaltige
Krieg, in dessen Wüten ihre Halbjahrhundertfeier fällt, hat
bewiesen, daß sie allen Anforderungen zum Trotz stets das
Richtige getroffen hat, wenn sic immer wieder die Vervoll¬
kommnung der militärischen Rüstung und die Verbesse¬
rung des politischen Außendienstes verlangte. Unter die¬
sen Gesichtspunkten hatten die Gedenkfeiern, wie sie gestern
Abend in Berlin , Wiesbaden und anderen Städte « des
Reiches abgehalten worden sind, bei aller durch die Zeit-
nmstände gebotene« Schlichtheit und eben gerade durch ste,
eine Bedeutung , der über den innerparteilichen Rahmen
hinausging.

Die zeier tit Wiesbaden.
die im großen Saale der „Wartburg " statfand, brachtc
dies in allen Einzelheiten voll zum Ausdruck. Trotz Kältz
und Kohlcnnot hatten sich mehrere hundert Parteiange.
hörige, darunter auch viele Frauen , eingefunden. Das
fein abgestimmte Schuhscke Männerquartett , das so man-
chen vaterländischen Feiern schon die vornehme musika¬
lische Umrahmung gegeben hat, leitete auch diese Veran¬
staltung mit einem stimmungsvollen Vortrag ein , mit dem
prächtigen „Kriegslied der Deutschen" von unserem Wies¬
badener Komponisten Professor Dorn,  der jüngst selbst
dem Vaterlande einen Heldensohn zum Opfer geben mußte.
Fräulein Hertha Grothus  sprach sodann einen von
ihrem Vater , Hauptschriftleiter Grothus gedichteten Vor¬
spruch, der die zwischen Bismarck der Begründung der
Nationalliberalen Partei und der Begründung des Deut¬
schen Reiches bestehenden Wechseleinflüsseund die beständige
Bedeutung der Partei für das Reich hervorhob:

Seitdem des deutschen Volkes Schicksalsuhr
Mit wuchtigen Schlägen anhuh laut zu klingen,

Seitdem der deutsche Schmied die Kaiserkrone
Auf welschem Amboß dröhnend schmiedet . .
Seitdem dient unsere Partei dem ReichSgedanken—

Von Bennigsen vis Baffermann!
Der Vorspruch würdigte ferner die Partei als Hüterin

des Neberkowmenen, als Mahnerin gegen völkische un-
staatliche Verdumpfung und Verflachung, als Förderin
nationalen Aufstiegs. Frl . Grothus sprach die umfang¬
reiche Dichtung mit großer Begeisterung und wuchtigen
Steigerungen , wodurch die Zuhörer zu gleich begeisterten
Beifallsäußerungen hingerissen wurden.

Sodann ergriff .der Vorsitzende des Nationalliberalen
Vereins für Wiesbaden

Haitptinann 6. L. Justizrat Sichert
des Wort.

Nicht um zu jubilieren , sei man zusammengekommen,
aber man wolle Hoch nicht einen Tag wie einen jeden ande¬
ren vorübergehen lasten, der ein Merkstein in der Ge¬
schichte der Partei ist. Ein solcher Tag biete wohl. Anlaß,
wieder einmal iw Kreise der Parteifreunde einen Rück¬
blick zu werfen auf das , was die Partei gewesen ist, was
sie erstrebt und erreicht hat . Gerade jetzt, wo der Krieg
einen so ungeheuren Moßstab der Dinge gebracht Hatz wo
io vieles , was morsch und mürbe ist, fällt und verschwin¬
det, gerade da werde es sich wohl geziemen, Hatz ma« auch
auf seine eigenen Anschauungen und auf das , was man
politisch für das Vaterland und seine Regierung zu er¬
reichen gesucht hat , einen Rückblick utirft und sich prüft und
fragt , ob es wohl das Richtige war , was man gewollt hat,
und ob der Krieg , der nun eine schreckliche Probe auf has
Exempel macht, unfern Bestrebungen recht gibt oder uns
sagt, daß wir auf einem falschen Wege waren . Und da
dürfen wir nns wohl ruhig sagen, daß das, was die natio¬
nalliberale Bartei von iehcr gewollt hat. sich in diesem
Krieg als richtig bewährt hat. Denn , ohne irgendeiner
anderen Partei zu nahe treten zu wollen, darf man es doch
sagen, dah keine Partei die nationalliberale darin über-
troffen hat , zu aller und zu jeder Zeit einzutreten für des
Reiches Herrlichkeit, und die Mittel zu bewilligen, die
allein es möglich aewabt bähe«, heute den Kampf in dieser
Weise aufzunehmen. Wir sind immer die gewesen, die, oft
Vielleicht auch allzu selbstlos, ^gewirkt haben, die Hem-

Imungen des Fortschritts Hes Reiches,auf welchem lKeSletsie auch eintraten , zu beseitigen und dem Reiche die Mög¬
lichkeit zu geben, zu leben und zu erstarken. Keine Partei
hat der nationalliberalen Partei den Raug abgelaufen in
ihrer vaterländischen Gesinnung, die stets bereit war , das
Vaterland über die Partrei zu stellen. Für uns , so er¬
klärte der Redner unter dem lebhaften Beifall der Zu¬
hörer , ist die Partei niemals Selbstzweck gewesen, und
w>ird es niemals sein. Aber immer und immer wieder
werden wir , wenn es sich darum handelt , Forderungen,
die man in allgemeiner Form aufgestellt hat , in der prak¬
tischen Form von Gesetzen zu verwirklichen, diese For¬
derungen d urch die politische Partei vertreten und in
die Wirklichkeit Umsetzen. Und darum ist es auch nicht
überflüssig, daß wir heute unserer Parteizusamrnenge-
hörigkeit gedenken. Aber immer wird es der alte Leitstern
der Nationalliberalen Partei sein: „Ans Vaterland ans
teure schließ dich an, das halte fest mit deinem ganzen Her¬
zen!" Unsere Partei hat immer dem Vaterlawd gegeben,
was des Vaterlands war , sie hat aber auch, als treue
monarchischen Partei , stets dem Kaiser gegeben, was
des Kaisers war . <v  her mb unsere nationalen Gefühle
und Ideale verkörpern . Möge dem Kaiser in den schweren
Kämpfen, die noch bevorstehen, und auch dann, wenn er
heimkehrt nach siegreichen Kämpfen zu einem dauernden
ruhmreichen Frieden , der Geist seiner großen Ahnen , des
Großen Kurfürsten und des Großen Königs, zur Seite
steben, möge dieser Geist sein Herz erfüllen mit Zuversicht
und mit Kraft, und möge er ihn triumphieren lassen über
unsere Widersacher und unsere Feinde.

In diesem Sinne widmete der Redner dem Kaiser drei
Hochs, die von den Anwesenden begeistert erwidert
wurden . Gemeinsam wurde sodann die Bolkshymne ge¬
sungen. Dem Redner aber dankte lebhafter Beifall.

Nachdem sodann das Schulische Quartett wieder zwei
Vorträge , Matroscngrab von Sonnet und „Vergangene
Zeit" von Koschat beigesteuert Hatte, erhob sich der

Reichs- und Landtagsabaeordnetc Bartling,
der selbst der Partei seit ihrer Gründung angehört, zu fol¬
gender Ansprache:

Der heutige Tag ist für die nationalliberale Partei
und alle, die ihr angehören, ein wichtiger Gedenktag. Aber
nicht nur für diese allein, sondern für das ganze deutsche
Volk, da der Ausbau und die Festigung des Reichs aus
gesetzgeberischemGebiet wie auf militärischem und wirt¬
schaftlichem ihr in erster Linie zu danken ist. Es lag so¬
mit alle Veranlassung vor , den fünfzigjährigen Gedenk¬
tag der Partei festlich zu begehen, und er wäre auch zmeifel-
lws im ganzen Deutschen Reich öffentlich und festlich ge¬
feiert worden , wenn nicht durch den schweren Druck der
heutigen ernsten Zeitz in der Has deutsche Volk um seine
Existenz kärnpft und schwer unter der Last leidet, die der
Weltkrieg ihm auferlegt hat , jede öffentliche festliche Feier
sich von selbst verboten hätte.

Fünfzig Jahre ist eine lange Spanne Zeit , für de»
einzelnen Menschen sowohl wie für eine politische Partei
Keine Partei , außer der nationalliberalen^
kann auf eine so lange Lebensdauer zurückblicken, J -üns«
zig Jahre sind für den ernsten und denkenden Menschen —
ebensowohl wie für eine politische Partei — ein Zeit¬
abschnitt, geeignet , den Blick rückwärts zu richten, alles
in diesen lange « Jahren Erlebte und Geschaffene vor
seinen Augen vorüberziehen zu lassen,, Erinnerungen
daran aufzufrischen, Schlüsse daraus zu ziehen und den
Vorsatz zu fassen, die in der Vergangenheit gesaumrelien
Erfahrungen in Zukunft zu beherziaen, und besonders auch
in Ser Vergangenheit gemachte Fehler in der Zukunft zu
vermeiden. Wenn der Einzelne , wenn eine politische Par¬
tei an ihrem fünfzigsten Geburtstage so handelt — und
ich hoffe, daß alle nationalliberalen Männer so handeln,
insbesondere alle, welche durch das Vertrauen ihrer

Wähler in die Parlamente gesandt worden sind —, so er¬
hält der heutige Geburtstag für unsere Partei eine ganz
besonders hochwichtige Bedeutung . Jeder wird dann auch
aus Fehlern , die — ich sprscke es offen aus — auch die
nationalliberale Partei in der Vergangenheit gemacht
hat , lernen und unter anderem die Ueberzeuaung gewin¬
nen , daß in seder politischen Partei auftrctende. von den
eigenen abweichende Ansichten ertragen werden müssen,
in großen nationalen und politischen Fragen jeder sich den
Mehrheitsbeschlüssen. der Partei anpassen muß, um- nicht
seinen eigenen Weg gehen darf , weil sonst zu«, Schaden der
Partei deren Zusammenhang gelockert wird.

Die führenden Männer , melche die nationalliberale
Partei ins Leben gerufen haben — an ihrer Spitze Rudolf
von Bennigsen — waren geistig hochstehende, kluge,
überlegende, echt nationale und liberale Männer , mit
einem weite« politischen Blick und warm fühlendem Her¬
zen für die Bedürfnisse des deutschen Volkes. Es rvaren
Männer , die sich auch darüber völlig klar waren , « az st«
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im Interesse - es Volkes anstreiben mußten und wollten,
die sich aller auch darüber klar waren, daß so, wie damals
Sie Verhältnisse in allen deutschen Staaten lagen , das,
was sie anstrebten, nur durch praktische, langsame , un¬
ermüdliche Arbeit und nur stückweise erreicht und erkämpft
werben konnte, und nicht in der Art und Weise, wie die
damaligen Demokraten und doktrinären Linksliberalen
ihre viel zu weit gebenden, «dem Interesse das Volkes
keineswegs dienenden Forderungen durchsetzen wollten , die
deshalb auch nie fruchtbare Arbeit geleistet, und dem Libe¬
ralismus dadurch nur geschadet Hallen. Jene Männer
weilen nicht mehr unter uns. Ihr Geist aller lebt in der
Partei weiter und wird in ihr lebendig bleiben , ähnlich
wie der Geist Bismarcks im deutschen Volke heute weitcr-
lebt und auch noch Jahrhunderte weitcrleben wird . Und
so lange wie die nationalliberale Partei im Sinne der
Gründer der Partei bandelt, so lange sie eine gemüßigte
liberale , aus,nationalem Boden stehende Partei ist, be¬
strebt . die Interessen des gesamten deutschen Volkes in
gleicher und gerechter Weiie zu vertreten , den weiteren
Ausbau des Reichs, dessen Macht und dessen Aussehen nach
außen und innen zu stärken und die Interessen des Vol¬
kes stets über die der Partei zu stellen, wird auch sie weiter¬
leben . wenn auch in Zukunft Zeiten kommen sollten , wo
noch so schwere Stürme an ihren Grundfesten rütteln.
Denn ibr Geist lebt hn Volke und wird dann nie untrr-
gehen. Ibr Weiterbesteben ist aber auch eine im Inter¬
esse des Staates und Volkes liegende ebenso dringende
Notwendigkeit , wie ihre Schaffung vor fünfzig Jahren
war . wo sie aus dieser Notwendigkeit heraus gebildetwurde.

Heute stehen sich im Reichstag und in den einzelnen
Landtagen mehr politische Parteien aeaenüber . als vor
fünfzig Jahren im norddeutschen Reichstag, in dem damals
eine Einiguug der verschiedenen Liberalen nicht zu er¬
zielen war . mas dann zum Glück des deutschen Volkes zur
Bildung der nationalliberalen Partei führte.

Nur Wenige unter uns haben iene Zeit als denkende
Männer erlebt, „nb nur Einzelne dürften noch unter uns
leben , die sich ans eigenem Gedenken der Laae der öa-
maliaen Verhältnisse, der Gründe »ud Umstände aenauer
entsinnen , die zu der Gründung geführt haben So will
tch denn — ohne auf alle Einzelheiten einzugeben —,
weniegens einige Hauptgründe hier kurz erwähnen.

Schon bald nach der Beendigung der Freiheitskriege
regle sich in allen deutschen kamen eine mächtige Be¬
wegung , um von den Einzelstaaten eine Verfassung zu
fordern und staatliche Einrichtungen, die den Staats --
büraern einen arüscren Einilne, auk die lneretzgebnng
einränmten . Daß eine solche Verfassung dem
Volke gegeben werden mußte, darüber waren
sich alle liberalen Männer eima.. nicht aber auch darüber,
mit welchen Rechten diese Verfassung ausgestaltet werden
müßte . Während die größere Mebrsseit der liberalen
«er eine konstitutionelle Berlassuug auf monarchischer
Grvndlaae forderte, die der Regieruna die Machtbefug¬
nisse zusprach, die Autorität der Geselle im Innern auf¬
recht zu erhalten, die Interessen des Volkes nach außen
bin selbständig zu vertreten , un>d die Recht -e des
Monarchen  und die des Volkes in aerechter Weite ab¬
grenzte , forderten linksliberale Männer — Demokraten
und Radikale in einzelnen deutschen Staaten
— Me Republik,  die völlige Gleichheit aller
und öre Beseitigung aller Rang- und Sandesunter-
schiede, oder doch wenigstens ein Parlament,  ausgestat¬
tet mit dem Recht, in allen gesetzgeberischen und sonstigen,
das Volk und Sen Staat betreffenden Fragen allein  zu
entscheiden, in welchem Falle man dann auch an der Spitze
des Staates einen Schattenkönig sich aefallen lassen wollte.
Zwecken dielen beiden Gruppen standen an'deve,. in ihren
Forderungen mehr oder weniger weit gehende liberale
Männer , und weiter rechts konservative Männer , die eben¬
falls eine Vertretung forderten, in der ober der Adel die
Mehrheit besitzen sollte. Um selbstverständlich für Preußen
ein Königtum, wenn auch kein absolutes.

Dieser Widerstreit der Ansichten wirkte naturgemäß
hemmend und lähmend auf das parlamentarische Leben
ein. Hier wollten sene Männer , welche die nationalliberale
Partei am 28. Februar 1867 ins Leben gerufen haben,
Wandel schassen und zu dem Zweck alle liberalen Männer
in einer neuen liberalen Partei vereinigen , die sich
nach dem Kriege von 1866 auf den Boden einer Erklci-
rung stellten, die im September desselben Jahres
vierundzwanzig Abgeordnete veröffentlicht hatten , und
welche die Grundlage dös späteren Programms der natio¬
nalliberalen Partei enthielt. Ans diese Erklärung hin
wurden , als am 12. Februar 1867 die Wahlen zum kon¬
stituierenden norddeutschen Reichstag stattfanden , eine so
große Zahl liberaler Männer gewählt, daß, als Bennigsen
und seine näheren Freude am 28. Februar 1867 die. natio¬
nalliberale Fraktion bildeten, gleich sechzig ans ienes Pro¬
gramm gewählte Abgeordnete sich ibr anschlossen. Diese
und andere liberale Männer entwarfen dann bas am
6. Juni 1867 veröffentlichte Programm der nationallibe¬
ralen Partei.

Schon vor dem 28. Februar war übrigens der Zusam¬
menhang der Liberalen — der damaligen Fortschritts¬
partei — so gut wie zusammengebrochen, und die Bildung
einer neuen Partei nicht mehr abzuwenden. Und zwar seit
dem Tage , wo eine größere Zahl liberaler Abgeordneter
Bismarck  nach dem Erfolge des Krieges von 1896 die
erbetene Indemnität  für die Verletzung der Ver¬
fassung in den vorhergegangenen Konfliktssahren erteil¬
ten. War es von Bismarck eine kluge Politik , freimütig
vor die Volksvertreter zu treten und um Indemnität zu
bitten , so war es von jenen liberalen Männern , die ihm
diese nicht weigerten, ebenso klug und einsichtig gehandelt.
Denn dadurch wurde der nationalliberalen Partei der Weg
erschlossen und geebnet für ihre spätere erfolgreiche Mit¬
arbeit in allen großen Fragen der Gesetzgebung. Ein glän¬
zender Aufstieg war der neubvgründeten nationalliberalen
Partei damit beschieden. Im Jahre 187 7 schickte sie
152 Abgeordnete  in den Reichstag. Die Schaffung
eines einigen deutschen Reiches war stets ihr Leitstern,
wie dessen Ausbau . Stärkuna und Erhaltung ihre höchste
Ausgabe bis zum heutigen Tag geblieben ist, und für alle
Zeiten bleiben wird. Im verständnisvollen Zusammen¬
arbeiten mit unserem großen Bismarck hat sie die Ent-
stehungssahre des jungen Reichs von 1867 bis 1870, ebenso
wie dessen Ausbau und innere Durchbildung im ersten
Jahrzehnt entscheidend beeinflußt. Und sse kann stolz sein
auf die von ihr geleistete gesetzgeberische Arbeit in der Zeit
ihrer Vorherrschaft. Ich will mich auf einen kurzen
Hinweis der wichtig st en Teile ihrer

Mitarbeit am Ansba « des Reiches
beschränken.

In erster Reihe hat die nationalliberale Partei einen
hervorragenden Einfluß auf die Schaffung und Gestaltung
der Verfassung des Norddeutschen Bundes
ausgeübt , die auch die Grundlage der Verfassung des neuen
deutschen Reiches wurde.

1

Sie darf cs sich mit Recht als ihr Verdienst anrechnen.,
wenn der Verfassungscntwurf, den Bismarck vorlegte , in
wichtigen Punkten verbessert, wenn das Budget recht
des Reichstags  zweckmäßig geregelt wurde , die
Wählbarkeit der Beamten  durchgesetzt, die Be¬
willigung aller Ausgaben  der Genehmigung des
Reichstags unterstellt wurde, wenn ein verantwort¬
licher Reichskanzler  heute dem Reichstag gtzgen-
übersteht und in Preußen die Selbstverwaltung  in
den Provinzen und Kreisen und Städten eingeführt wurde.

Richtunggebend für die Fülle der für bas junge Reich
zu schaffenden Gesetze war der Gedanke: eine Ver¬
tretung nach außen , ein Heerwesen , ein Ver¬
kehr sgebiet , gleiche  Bedingungen für hie freie Ar¬
beit, alles Dinge, die uns heute selbstverständlich er¬
scheinen, die aber vor vierzig und fünfzig Jahren durchaus
nicht selbstverständlichwaren. Ganz besondere, nicht hoch
genug anzuschlagende Verdienste bat sich die Partei aber
erworben beim Ausbau unseres Heeres und
unserer Flotte,  für deren Bedeutung sie zu allen
Zeiten das richtige Verständnis gehabt hat. Trotzdem sie
gerade für ihr warmes und erfolgreichöd Eintreten für
Heer und Flotte von ihren Gegnern viel geschmäht, wurde,
ist sie zu allen Zeiten zielbewusst und unentwegt cin-
qetreten für die Stärkung und Stählung unserer Rüstung,
deren Wert mancher erst in diesem Weltkriege — in dem
es um Bestgnö und Zukunft unseres Volkes geht. — zu
schätzen und zu würdigen gelernt hat.

Vielleicht wäre uns manches Harte und Schwere in
diesem Kriege erspart geblieben, und der Kampf abgekürzt
worden, wenn die Mahnungen und Forderungen , die
seitens der nationalliberalen Partei gerade auf diesem
Gebiete stets ausgesprochen und gestellt worben sind, Ge¬
hör gefunden batten.

Bei der Begründung der deutschen Kolonial¬
politik  und dem Erwerb unserer Kolonien hat sie ebenso
im Vordertreffen gestanden, wie bei der Schaffung unserer
Wohlfahrtsge setze  und der Durchführung unserer
Wirtschaftspolitik — des Schutzes der nationalen
Arbeit , deren Segen wir ebenfalls im gegenwärtigen Rin¬
gen um Sein oder Nichtsein unseres Volkes so voll und
ganz kennen aelernt haben.

Die Stellungnahme unserer Partei zur auswär¬
tigen Politik  ist immer klar und weitblickend gewesen,
und auch hier kann ich sagen, dass uns wohl manche Ent¬
täuschungen erspart geblieben nkären, wenn man den
Mahnungen und Forderungen der Partei für die bessere
Ausgestaltung unseres diplomatischen Dienstes Rechnung
getragen Höste.

Unsere Stellung während des Krieges, unsere Wün¬
sche für dessen siegreiche Beendigung mit einem

Frieden, der die Opfer wert ist,
die das deutsche Volk gebracht hat und noch täglich bringt,
sind so allgemein bekannt, daß ich darauf nur noch mit we¬
nigen Worten einzugehen brauche. Welche Ziele sich un¬
sere Feinde , zu denen in erster Linie England  gehört,
gesetzt Haben, bas haben diese selbst wiederholt und offen
ausgesprochen und zuletzt noch auf die s. g. Friedensnote
Wilsons . Jedermann weiß auch, dass der Krieg von unseren
Gegnern Jahre lang vorbereitet war und uns ausgezwun¬
gen und dass England dessen eigentlicher Urheber ist.
Deutschland hätte gerne im Frieden weiter gelebt. Und
wenn heute unsere Feinde das Gegenteil behaupten , so
lohnt es sich nicht, solche Lügen auch nur zu beachten.

Die nationalliberale Partei hat unseren
Feinden nie getraut  und deshalb auch nie gezaudert
der Regierung alle Mittel zu bewilligen, die diese zur
Stärkung der Armee und zum Ausbau der Flotte für nö¬
tig gehalten und vom Reichstag gefordert hat, und sogar
noch darüber hinaus. Von. ihren Gegnern ist sie deshalb
wie schon vorher ausgesprochen, seit Jahrzehnten heftig bc-
kämpft worden und auch deshalb, weil sie stets für die be¬
rechtigten Interessen der Landwirtschaft eingetreten ist,
Wie richtig sie gehandelt, hat. wie schon erwähnt , der Krieg
gelehrt und sie kann deshalb heute mit ruhigem Gewissen
auf bie Vergangenheit znriickblicken und mit ruhigerem
Gewissen, wie manche anderen politischen Parteien.

Sie hat aber in allen Fragen , ehe sie zu solchen Stel¬
lung nahm und ihre Entschließung traf , diese ernstlich ge¬
prüft das Für und Wider reiflich erwogen und von dem
Ausfall ihrer Prüfung ihre Entschließung abhängig ge¬
macht, ohne Rücksicht auf sedes Einzelinteresse und ohne
Rücksicht darauf , ob ihre Stellungnahme im deutschen Volke
mißverstanden werde. Und wenn ihre Ansicht sich nicht mit
derjenigen der Regierung deckte und sie deren Maßnahmen
nicht billigen konnte, hat sie das in aller Offenheit auch
stets ausgesprochen. So zu handeln hat sie für ihre selbst¬
verständliche Pflicht gehalten, und so hat sie auch während
der Kriegszeit stets gehandelt, in welcher Zeit ihr dies als
doppelte Pflicht erschien.

Sie hat gewarnt,  wenn sie nach ernstlichem Abwä¬
gen und Prüfen die Ueberzeugung gewann, daß die
Staatsregierung in irgend einer Frage einen Weg ein¬
schlug, den sie für bedenklich hielt,

und sie hat gefordert  daß alle Kriegsmittel welche
der Regierung zur Verfügung standen, verwendet werden
müßten , da ihrer Ueberzengung nach dadurch öer Krieg am
raschesten beendet würde.

Und sie hat weiter gefordert, haß vor Festlegung
öer Friedensziele — oder auch nur einzelner —
der Reichstag gehört  werde in Anerkennung der
großen Opfer, die jeder Deutsche in dieser schweren Zeit
an Gut und Blut dem Vaterlande, Thron und Altar ge¬
bracht hat, und weiter zu bringen bereit ist bis zum Siege.

Und wenn sie in der
Polen- und U-Bootsrage

die Ansicht des Reichskanzlers nicht teilen
konnte, so bedauert sie das selbst am meisten. Sie hätte
aber gegen thre Ueberzeugung gehandelt, wenn sie anders
wie geschehen, gehandelt haben würde. Beide Fragen ge¬
hören heute aber der Vergangenheit an.

Die U-Bootfrage ist im Sinne der Partei und in
Sinne und nach dem Wunsche des deutschen Volkes — ab¬
gesehen von einzelnen Wenigen — erledigt — spät zwar —
aber wie ich hoffen will, nicht zu spät.

Und bezüglich der Polenfrage will ich nur den Wunsch
anssprechen. daß die Befürchtung, welche sie innerhalb der
nationalliberalen Partei erregt hat sich als unbegründet
in Zukunft erweisen möge. Gegensätzliche Ansichten heute
zu erörtern , dazu ist die Zeit zu ernst.

Heute müssen alle Deutschen nur ein' Ziel im Auge
halten , demgegenüber alles andere zurücktritt, und dieses
Ziel heißt:

„Kampf und Sieg!"

aus gemacht haben, daß sie nicht in allen Fragen die An.
sicht des Reichskanzlers geteilt und dies offen aus ge,
sprachen  hat . will ich an

die Worte unseres ««vergeßliche» Kaisers Wilhelm I.
erinnern , der ausgesprochen hat:

„® tc Besten, die Geradesten, die Aufrichtigsten, foI=
len mir die Liebsten sein. Die will ich für meine wah.
reu Freunde halten, die mir die Wahrheit sagen, wo
sie mir mißfallen könnte."
Nach diesem Grundsatz hat die nationalliberale Partei

gehandelt und wird weiter danach handeln. Sie ist die
Vertreterin nicht einer Klasse, sondern aller Volkskreise.
Sic hat den großen Vorzug vor anderen Parteien , daß fie
sich aus den verschiedenartigsten Landesteilen Deutschlands,
aus den verschiedenartigsten Berufsklassen zusammensetzt.
In ihr ist der Großgrundbesitz und der kleine Grundbesitz,
der Großkaufmann und Fabrikant und der kleine Gewerbe-
rrcibeude, in ihr sind auch in großer Zahl die Arbeiter ver-
treten , alles dies ist eine Gemeinschaft, wie sie in gleichen,
Maße , und dazu über fast ganz Deutschland verbreitet,
keine andere Partei aufzuwcisen hat.

Die nationalliberale Partei ist darauf begründet, das,
den Umständen nach Erreichbare dauernd zu sichern.
das nationale Interesse höher zu stellen, als selbst die wich,

tigftcn Partciinieressc».
So lassen Sie uns unsere Wünsche zum heutigen 56jäh-

rigen Geburtstag dahin zusammcnfassen, daß auch in aller
Zukunft die nationalliberale Partei das richtige und volle
Verständnis ihrer Aufgaben bei allen Mitgliedern findet
und gehegr wird, daß sie in aller Zukunft sein und bleiben
möge ein sicherer Hort treuer vaterländischer Pflichtersül.
luug , «ine unwandelbare Pflcgestätte hiugebenöer Vater¬
landsliebe und deutschen Wesens.

In diesem Sinne bitte ich Sie , sich von Ihren Plätzen zu
erheben, und mit mir auszurusen, die nationalliberale Par¬
tei in Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft: hoch. hoch,
hoch!

Diesen oft von Zustimmungsäußerungen unterbrochenen
Ausführungen folgte ein langandauernder Beifall , der mst
plötzlich aus der Mitte der Versammlung erklingenden und
allseitig stürmisch erwiderten Hochrufen auf den verehrten
parlamentarischen Vertreter Wiesbadens im Reichs- und
Landtag endete.

Die eigentliche Festrede hielt der Generalsekretär der
Partei für Nassau, Karl Anding.  Er gab den geschicht¬
lichen Werdegang der Nationalliberalen Partei vom 28. Februar
1867 b's ans unsere Tage. Wir werden diesen Vortrag
in der nächsten Ausgabe im Wortlaut veröffentlichen. Für
heute sei nur noch kurz festgestellt, daß auch dieser Vortrog
reichen Beifall erntete und die schlichte, aber tief eindrucksvoll»
Feier würdig schloß. *

Van der Versammlung wurden nachstehende Drahtgrüße
abgesandt:

Reichstagsabgeordneter B a ss e r ma n n
Mannhein

Die zur heutigen Partei -Jubelfeier in Wiesbaden zahl¬
reich versammelten Nationalliberalen Nassaus senden dem
hochverehrten Führer deutschen Gruß mit aufrichtigsten
Wünschen für baldige völlige Gesundung. Möge Ihnen ver¬
gönnt sein, noch ungezählte Jahre in voller Gesundheit und
Frische die nationalliberale Partei im siegreichen Krieg und
ruhmvollen Frieden zu fübren und das Erbe Rudolf von
Benniasens in deutscher Treue zu hüten, zum Segen un¬
serer Partei , zum Heil des deutschen Volkes und teuer«»
Vaterlandes.

Bartling . Siebert . Anding.
Geheimrat Dr . Friedberg,  ReichstagBerlin.

Zur Partei -Jubelfeier in Wiesbaden zahlreich versam¬
melte Nationalliberale Nassaus senden den znm gleichen
Zweck in Berlin vereinigten Herren Abgeordneten ded
Reichstags und Landtags deutsche Grüße. Mögen die Ver¬
treter unserer Partei für alle Zukunft unter bewährter
Führuna das Erbe Rudolf von Bennigsen getreulich
hüten und pflegen zum Seacn des deutschen Volkes um
unseres gesiebten deutschen Vaterlandes.

Bartling . Siebert . Anding.

Die 5eier in Berlin.
Berlin,  1 . März . sWolff-Tel .)

Die Nationalliberale Partei  beging gestern
Meud in der Wandelhalle des Reichstags den Gedenktag
ihres fünfzigjährigen Bestehens.  Aus Rncknau
auf die ernsten Zeitumstäude war die Form einer schlichten
Feier gewählt worden, der nur die ehemaligen und letzigen
Mitglieder der nationalliberalen Neichstagsfraktion und
der Landtagsfraktion beiwohnten. „ .

Die Eröffnungsaniprache hielt Prinz zu Schonaich-
Caro lath.  Er gedachte der treuen Zusammenarbeit der
Nationalliberalen Partei mit Bismarck und der Hilfe, die
sie unter der Führung Bennigsens dem ersten Reichskanz¬
ler bei seinem Einiaungswerke geleistet hat.

Darauf sprach Abgeordneter Dr . Fried  v erg  über
die Ge'chichte der Partei . Er hob in großen Zügen öte
Entwicklung der Nationalliberalen Partei hervor. Aal,
ihm erörterte Abgeordneter Dr . Str esc mann  die zu¬
künftigen Ausaaben der Nationalliberalen Partei , t*
brockte zum Schluß ein Hoch auf die Zukunft der Nativ«
nalliberalen Partei aus.

Zu der Feier waren zahlreiche
Glückrounlck-Telegramme

eingelaufen, darunter folgende:
Vom Reichskanzler

Der Nationalliberalen Partei spreche ich zu ö«
heutigen Feier ihres fünfzigjährigen Bestehens aufrichng
Glückwünsche aus . Dieser Tag steht im Zeichen der grosse»
Ueberlieferungen aus den Zeiten öer Reichsgründung.
denen die Partei in klarem Blick für die Ausgaben eine
neu entstandenen EntwicklungsepocheDeutschlands » '
kräftig am Ausbau einer starken Reichsmacht und an o
freiheitlichen Ausgestaltung unseres politischen Lebens« ',
gewirkt und ihre höchste Kraft entfaltet hat. Möchte e» r
beschieden sein, auch in der durch das ungeheure Volke,
rinflen eingeleiteten Zeit , die für lange hinaus über o -
Schicksal der Nation bestimmen wird , dem Vaterland o
neuem wertvolle Dienste zu leisten, wie in den ruhmvom»
Ingendsahren der deutschen Einheit.

v. Bethmann -HollLeg-
*

Handeln wir so und stellen wir das Trennende zurück,
so handeln wir, wie auch die Gründer unserer Partei tu
einer so schweren Zeit, wie die heutige, gehandelt haben
würden , denen wir damit unseren Tank bezeugen und be¬
weisen wollen, daß ihr Geist unter uns noch lebendig fort¬
wirkt . .

Diejenigen unserer politischen Freunde aber , die der
Partei — der Fraktion des Reichstags einen Vorwurf dar-

Vom Kriegsminister von Stein:
Die Nationalliberale Partei  sieht ^ u

f göjähriges Wirken in Arbeit und Treue J"
ck. Dieses WirFxn fiel in die Zeit glänzender nationa
atlicher, wirtschaftlicher und militärischer Entwm■ ■
ntschlands. Mit weinen besten Glückwünschen vero
die Hoffnung, daß es der Partei vergönnt sein

I
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au/h in - er neuen Zeit, die der Krieg herauffükrt weiter er¬
folgreich an der deutschen Zukunft mitzuarbeiten'.

Der Kriegsminister: von Stein.
Vom Staatssekretär H el f f e r i ch-

<*e^ e ifir l " 'Ä & P ” Partei beehre ich wich, zur«wf *. -I iunszrgiahrigen Bestehens meine ausrichtigen
^cutsiben̂ Bunü "? ict̂ eiti ß mit dem Nord-entstehend, ha die Partei unter der Füh-
raa/ndcn Rudolf von Bennigsen hervor-Anteil an dem inneren Ausbau des Deutschen

r)f 6cu  starke Persönlichkeiten
Ei » ? *. Ausbreitung . Festigung und Ver-

in allen Teilen Deutschlands
f ( r 6te  Kartei mit berechtigtem Stolze

E .nfl  f „J -? 3'11af|11ne  Wirksamkeit zum Wöhle des
^nte Weltkrieges zurück, in dem das ge-emte Deutsche Reich ,n hartem Verteidigungskampf ge-

®r° 6 finö  d" Aufgaben, vor die
hat, groß werden die Aufgaben sein,

die uns der Friedens,chluß bringen wird. Die National-
liberale st' artet w,rd an dieien Aufgaben, dessen bin ich ge-
witz, treu zu Kaiser und Reich, im Geiste ihrer Begründer
Mitwirken . Der Staatssekretär des Innern : Helfferich.

Vom Minister des Innern v. Locbell:
^rer Nativnalliberaieu Partei sende ich an dem Taae

schichtêzurückÄ ^ ^ ef fte  Jahrhundert ihrer Ge-'
schichte zuruckblickt. meine aufrichtigen Glückwünsche, die.

f Vergangenheit geleisteten Arbeit nicht minder
ülf L tS l .'"^ber Zukunft bevorstehenden. Mit Stolz

ml ? Ute i6 ?.r0n  benken . wie erfolgreich sie
zum Ausbau des aus stegrerchcn Kriegen entstandenen

Deutichen Reiches beitrug. Mit Genugtuung darf sie er-
s!üsLnfir» Li’ l51,'n i et  glänzenden Entwicklung der Frie-
IZtz  Deutschland stark und fest zum Bestehen
nzt? gemacht  haben , auch die unermüd¬
liche Mitarbeit der Nationalliberalcn Partei im Reiche

» bewährte. Ihre reichen Kräfte werden,
desten bin ich gewiß, bereitstehen, wenn es gilt , nach sieg-
Ä ‘ S Sll ffl! itit?  Krieges in dem durch vermehrteMacht gesicherten Vaterlande in Reich und Staat die großen
Aufgaben des Wiederaufbaues wie der Erneuerung zu
^, ? " nc, ^ öenke ich heute der Worte des national-

I ? ^ rlindungsprogramms vom Jahre 1867, denn
schuldet Preußen das gute Beispiel in

SÄ ««!* , Werwolf ' denn die Zukunft des ganzenVaterlandes hangt von diesem Beispiel ab.
v. Loebell, Minister des Innern.

«n«^ !777s -7 ^ . -" »Etelegramme waren eingelaufen
m 8ts 8l L C0  und Kultusminister v. Trott

^ Reichstaasfraktionen batten Glück-wünkme geiandt: die Konservativen, das Zentrum die
Fraktion der fortschrittlichen Volkspartei und die F-rak-

dlnch vom Abgeordneten Bass er¬
mann,  der durch Krankbeit verhindert war. an der Feier

^n in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschtelegramm etngelaufen . ebenst von der Fest¬
versammlung , die gleichzeitig in Wiesbaden stattfand,

Englitcke Mniatznabmen.
Tag- und Nacht- und Sonntags -Pflügen

ß. „ „ , „ 5 m erd am. 1. März. sWolff-Tel .l
"Flucht man 6er  elften Stunde die

landwi rtschaftliche Produktion  zu erhöhen
für die Erzeugung von Lebensmitteln

b?ad" be8 „Allgemeen Handels-vlao tms fol.l' enöe MaHriaHmen:
Woche zu arbeiten . 2. die

Sonntagsarbeit in den Kirchen von den Kanzeln an¬
zuordnen . st. Tag und Nacht zu pflügen, 4. die gelernten
Arbeiter nstbtzum  Militärdienst einzuberufen .5. bürger¬
liche und Militaraesanaene zur Landarbeit zu verwenden
und auch die zur Landesverteidigung bestimmten Truppen
zeiiweisia dazu beranzuziehcn. 6. Rekrutierung der Frauen
stiiüen^ Landarbeit , 7. die kleinen Landwirte zu unter-

rvreSs »a7 »e« er Zelt « « «, Mmd-AuSqabe Geile 8

Wilsons Nede.
Bewaffnete RentralitLt der Bereinigten Staaten.
_ . » Newyor  k. 26. Fevr. lWolff-Tel.)

„ ounkfpruch des Bertreter -K von WolffsTelegrapbi-
fchem Bureau in Newuork vom 26. Februar ergänzt die
Reutermeldung über die Rede des Präsidenten Wilson im
Kongreß nachmittags. Bei der Erwähnung der Wirkung
des deutschen Unterseebootkrieges auf die amerikanische
Schiffahrt berührte Wilson die Versenkung des amerikani¬

schen Segelschiffes „William  P . F r y e". bei dem die deut¬
sche Regierung die Verantwortung für den Sachschaden und
die Rettung der Besatzung anerkannt habe. Wilson erwähnte
weiter die Versenkung des amerikanischen Schoners Li-, m « n H. L a w". "

Im Anschluß an das Ersuchen um die Vollmach¬
ten  sprach Wilson aus. daß er in der Gesamtheit seiner
verfassungsmäßigen Pflichten und Rechte diese Befugnisse
zweifellos schon besitze, daß er aber unter den gegenwärtigen
Umständen nicht auf Grund einer allgemeinen
Vollmacht handeln, sondern fühlen möchte, daß das Ansehen
und die Macht des Kongresses bei allem, was er etwa würde
tun müssen, hinter ihm  stehen. Wir sind, so sagte er zu¬
sammen Diener des Volkes und müssen gemeinsam in' sei¬
nem Sinne handeln, soweit wir ihn erraten und ausdevten
können. Wilson bezog dies auf die Pflicht, den Handel und
das Leben der Amerikaner zu schützen. Er erklärte da, cs
sich unglücklicherweise als unmöglich erwiesen habe, die ame¬
rikanischen neutralen Rechte gegenüber den unverantwort¬
lichen Beeinträchtigungen durch die Deutschen mit diploma-
aischen Metteln zu wahren, dürfte die einzige Art,  auf
einen etwa eintrctenden Notfall gerüstet zu sein, in der
bewaffnete Neutralität bestehen, für die es zahreichc Präze¬
denzfälle in Amerika gebe. Es sei zu hoffen, daß es nicht
nötig sein werde, die bew-affnete Macht irgendwo in Tätig¬
keit zu setzen. Das amerikanische Volk wünsche
das nicht,  und . so sagte der Präsident , unser Wunsch ist
kein anderer als der seinige, Wilson sagte, das Volk
werde den Geist, in dem er handle, sicher verstehen. Er sei
aber auch ernstlich besorgt daß die Völker der kriegführen¬
den Länder Amerika verstehen und ihm nicht mißtrauen
würden . Er wies auf seine fast drei Jahre hindurch bewie¬
sene, und auch jetzt noch bestehende Friedensliebe  hin
und erklärte , er verlange nur die Mittel und die Ermächti¬
gung , das Recht eines großen Volkes auf ein friedliches
Leben und Handel in Wirklichkeit zu sichern. Kein
Schritt des Präsidenten oder des Volkes
führe zum Krieg,  der nur durch willkürliche Hand¬
lungen und Angriffe von anderer  Seite entstehen
könnte. Da er noch keine Einzelmaßnahmen vorschlagen
könne, bitte er, die von ihm gewünschte Ermächtigung in
möglichst allgemeinen Ausdrücken zu erteilen . Er werde
iedenfalls mit Zurückhaltung und Vorsicht in freundschaft¬
lichem und aufrichtigem Geiste handeln. In diesem Sinne
bitte er um die Ermächtigung zur Bewaffnung der
Handelsschiffe,  um einen Kredit hierfür und für
ihre Versicherung gegen die Kriegsgefahren. — Ter Prä¬
sident schloß mit dem gemeldeten Hinweis auf die allge¬meinen Menschenrechte.

Sobald Wilson dos Kapitol verlassen hatte , wurden die
Ausschüsse für auswärtige Angelegenheiten für denselben
Nachmittag einberufen.

Zladtnachrickien.
Wiesbaden, den 1. März.

Die allgemeine Annahmesperr«; bei der Eisenbahn für
Güter aller Art mit Ausnahme von Lebensmitteln, Kohlen
und einiger anderer Gützer, die vom 22. bis 24. Februar
bcstand, ist seit dem 26. Februar wieder aufgehoben
Auch  Bettfcbern , Felle, Häute , Fourniere , Glas und Glas¬
waren , Matratzen, Porzellanwareu , Sprungfedern , Stein¬
gut, Tapeten und Töpferwaren , die längere Zeit von der
Annahme ausgeschlossen waren , werden nunmehr wieder
zur Beförderung angenommen. Ein übermäßiger

®j*tertt  muh jedoch nach wie vor zur
Verhütung betrieblicher Schwierigkeiten vermieden
" Er de  n , Im eigenen wie im allgemeinen Interesse mutz
deshalb den Verkehrstreibenden dringend geraten werden,
ihre bas letzt zurückgehaltenen Versandgüter nicht auf ein¬
mal anzulteßrn , sondern die Anlieferung auf eine Anzahl

^/ " teilen. Bei einer drohenden Ueberfüllung der
Guterboden und die Eilgut - und Güterabfertigungen an¬
gewiesen worden, die Gutannahme früher zu schließen
Von der Annahme zur Beförderung als Stückgut müsien
bcs auf weiteres noch ausgeschlossen bleiben: Spielwaren
Ptanmos . Flügel , -Sofagestelle, neue Möbel , un,erlegte
E °^ verschläge. Lattengestelle und Sarasse. Badewannen,

Bilderrahmen . Billards . Galanteriewaren . Ge¬
ralde , _ Grabeinfassungen, Grabdenkmäler , Grabgitter.
Grab,lerne . Grammophone . Harmoniums , Hüte. Kinder-
stnhle, Kmdersportwagen , neue Kinderwagen, Kinder-
^ ^ En̂ Estelle, Korbmöbel, Korbwagen, Kunstgegenstünde,
Kutichwggen, Lauser, Leitern , «uxuswaren , Möbelqestelle.
Modewaren , Musikautomaten , Parkettstäbe, leere Piano-
krsten, Phonographen , Polsterwaren und Füllmaterial dm.
zu, Putzwaren , Rohr und Rohrgewebe, Schlitten , Spiegel
J.l err.e ^/E ^ laskisten, Spiegelrahmen , St roh flaschen-
^hnlsen̂ Stvhle ^ Teppiche, Terrakottawaren , Theaterregui-

Dank §agung.
Anlässlich des unerwarteten Hinsdieidens meines lieben , guten , unvergess^

lidien Mannes sind mir von allen Seiten so viele und rührende Beweise herz¬
licher und aufrichtiger Teilnahme gegeben worden , dass es mir unmöglich ist
jedem Einzelnen in der Weise persönlich zu danken wie ich es möchte . Die
Wertschätzung und Anerkennung , deren sich der teure Entschlafene erfreuen
durfte, hat durch Kranzspenden , durch Wort und Schrift beredten Ausdruck
gefunden . Tief ergriffen von solchen Zeichen ehrenden und liebevollen
Gedenkens spreche ich Allen auf diesem Wege meinen innigsten Dank aus.

Wiesbaden , 28. Februar 1917.

Frau Hofrat Dr.Spielmann.
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fitcii, thüringische, böhmische und Nürnberger Waren,
Vogelkäfige, Waschbretter, Waschmaschinen>>nd marmorne
Waschtischaufsätzc. Diese Gegenstände werden jcstoch zur
Beförderung angcnoinmen, locnn sic nachweislich in das
Ausland ausgeftthrt werden sollen.

Stadt . Oberlycoen, ». Am 27. und 28. Februar fand un¬
ter dem Vorsitz des ProvinzialschnlraB Dr . Kozlowkki die
- f 'SJ’..1 'V 11 tt n Städt , Ovcrlyzcnm am Boiepl -atz
statt. Sämtliche 17 Prüflinge bestanden, darunter 7 ünter
Befreiung von der mündlichen Prüfung.

Franenklnb . Der letzte, am Montag stattgehabte Kon-
zeltahend des Fraucnklubs bot Fräulein Luise Keifer,
die sich bereits früher als sehr tüchtige Violinistin eingc-
fnbrt hatte, Gelegenheit, sich auch auf gesan-' lick' -", - -->e
erfolgreich zu betätigen. Sämtliche Nummern des sehr ab-
wcchslungsieichen Programms fanden lebhafte und dank¬
bare Slnerkennnng. Wie bei den Violinstücken so war es
auck bei den Liedern hauptsächlich die leichte, araziöse und
völlig ungekünstelte Vortragsweise , die der gesamten Lei¬
stung ein besonders fesselndes Gevräge verlieh. Als Beglei¬
ter am Klavier waltete Herr Hofmusikdirektor Kei ser mit
bekanntem Geschick seines Amtes.

Kurhmis . ^ beoter , t >ortroee uh» .
Naturschutzpark.  Ter Vortrag in der letzten Mo-

natsversammlnna über „Freund Spatz im Krieg" erntete den
wohlverdienten Beifall. Die nächste ordentliche Monatsver-
sammlung findet Freitag , den 2. März , abends 9 Uhr. im
Hotel Einhorn statt. Dank einer größeren Spende des
Hauptvereins kann die Kriegsnngelung abgeschlossen wer¬
den, Ein Gast der Ortsgruppe hat einen Vortrag über:
.Dreimat-Thierpark in Essen auf der Ausstellung unserer
Jugend " angekündigt.

Nâ au und UaKbarciebiete.
sh  Braubach , 1. März . W i r t s ch afts>  ai: sschuß.

Sehr rührig zeigt sich der neu geschaffene Ausschuß für Feld¬
bestellung. Unter anderem sind eine Anzahl Pferde von der
Militärbehörde angefordem. auch ein' ae tü-auae irrt .<\ cer
stehende Bauersleute reklamiert , da man ohne solche nicht
ausreichend arbeiten kann. Eine Hauptsorge bildet noch der
Schutz gegen Wild,  namentlich Sou - n. „on denen
trotz mehrfachen Abschusses noch Tiere gespürt werden.

b. Kastel. l . März . Eisenbahnöieb.  Ein im Gü-
terbahnhof bediensteter Arbeiter wurde in Haft genommen,
weil er beschuldigt ist, Diebstähle an Eisenbahnsendungea
ausgeführt zu haben.

Auswärtige Börsen.
Londoner Rffirse.

Consols.
Japaner .
4% Brasilianer.
Portugiesen . . . .
Baltimore.

V. K.
52 1?

U. K.
52 - 12 Canadian Pacific . . .

V. K.
157 -37- - - - - - Eric .

39 -7^ 49 . 50 South . Pacific.
49 -25 49 . 25 Union Pacific. 141 -75

United States Steel . . 111 -25

Sew - York , 27 - Febr.
Tendenz tttr Geld.
Geld auf 24Stunden . . .
Wechsel Berlin . . . . .
Sllber-Bniiion.
Atch Top .u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm..
Cnnada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . .8t. Paul Shares . . .
Denv.n .EioGrande com
Erie comm.
. . .do. . fst. pretered . . .

JUinols Central Shares
Loulsvilleu -NaslivilleS.
Miss. Kans &Texas com.
.do . do. .pref

Xew -Yorker Bffrse.
V. K. L. K.
fest matt.

2 - 2
68 67 ’!<77'/« 77

102 °/« 10 -PJ/,
76 -/.76 Va

153s/j 153 '/2
808/4 80 ‘i«
11 - 12 -
26-/° 26 '!j
39'/s 39%

102 - 101 -
126'fe 126 -/-

7'/s 7>I«

Miss ouri Pacific comm
New-York Ccntralbahn
Norfolk u .Western com.
Northern Pacific comm.
Reading comm.
Rock Island com. . . . . .
Southern Pacific.
. . . do. . . . Rallway com.
. . .do. do. . .pref.
Unlon-Pacific comm.. .
.do . prefered
Wabash prefe . ed.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Electric.
UnitedStatesSteelCom.

VK
297's
957/i

130-
1033'.
35
341/2273/
58

IZ 81-
83 -t-
49-

123" !
797'.

161i/s
109 " s

excl.
L. K'

167 .50
29 .75
98 . -

>42 .75
111 .87

L.K
29 '/«
94 '/«

130 1/«
103 ‘/<
93Vi
94 -/-
27 3/<
58-

137»/«
83 */«
48 -/-

127i/i
79i/j

162i/»
108 V«
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Sport : LD tetz r l; sür dt- Anzetgen: t. B. I . Bastler, - sSmiltch t»Wiesbaden.
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Hrman gegenSchnupft?
üDase ^ Qjj

/ — >
Nur noch S Tag©

dauert der billige Verkauf von
echten Straussfedern in der

. LanggasseI4, Eckêchützenhofstrasse.
V - - __ 6288̂

Zu der diesjährigen

ordentlichen Hanptoersaratiuu
unserer Gesellschaft laden wir hiermit die Herren Aktionäre an

Samstag , den 24. März 1917,
nachmittags 4 Uhr,

in den Sitzungssaal des Fabrikgebäudes unserer Gesellschaiin Hochheim am Main ein.
Tagesordnung 1

1. Genehmigung des Abschlusses, sowie Entlastung de
Aufsichtsrats und des Vorstandes für das Jahr 1916:

2. Berichterstattung über das abgelaufene Geschäftsjahr
3. Beschlussfassung üb©r Verteilung.
4. Bestimmung des Gewinnanteils für das Jahr 1916
5. Wahl der Rechnungsprüfer, behufs Prüfung der de:

nächsten ordentlichen Hauptversammlung vorzulesen
den Jahresrechnung.

6. Wahl von 2 Aufsichtsräten.
7. Ersatz-Beschlussfassung wegen Todes eines Aufsichts

ratsmitglxedes.
Diejenigen der Herren Aktionäre, welche an der Haupt¬

versammlung teilnehmen wollen, ersuchen wir, sich übei
ihren Aktienbesitz vor derselben ausweisen zu wollen.

Hochheim am Main. 5315

Aktien- Gesellschaft vorm. Burgeff & Co.
Der Vorstand.

H. J . Hummel, Kgl. Pr. Geh. Kommerzienrat.
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Bekanntmachung.
Nr . M. c. 500/2. 17, St. N. St.,

betreffend Beschlagnahme, Bestands¬
erhebung und Enteignung von fertige « ,
gebrauchten und ungebrauchten Gegen¬

ständen aus Aluminium.
Dom 1. Mär» 1817.

Nachstehende Bekanntmachung wirb auf Ersuchen
f' "?, Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen

ntnis gebracht mit dem Bemerken, daß , soweit nicht
- a) den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften
über Beschlagnahme und Enteignung nach 8 6*) der Be¬
kanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
vom 24. Juni 1915 (Neichs-Gesetzbl. S . 357) in Verbin¬
dung mit den Nachtragsbekanntmachungen vom 9. Oktober
1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 645), vom 25. November 1915
(Reichs -Gesetzbl. S . 776) und vom 14. September 1916
(Reichs -Gesetzbl. S . 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen
die Meldepflicht nach § 5**) der Bekanntmachung über
Dorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (Neichs -Gesetzbl.
iS . 54) in Verbindung mit den Nachtragsbekanntmachungen
Pom 3. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 549 ) und
vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 684 ) bestrast
wird . Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Neichs-Gesetzbl,
<5. 603). untersagt werden.

§ 1
Inkrafttreten der Bekai»nkmachmlg.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des 1, WärZ
1917 in Kraft. '

§ 2.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von der Bekanntmachung werden betroffen die unten
aufgeführten , aus Aluminium bestehenden Gebrauchs«
gegenständes ), ferner sämtliche im Gürungsgewerbe üblichen
Kellereigeräte , wie: Gärbottiche, Gärbottich -Kühlschlangen,.
'Lagertanks , Hesen-Uebersührungsapparate , Eimer , Schöpfer,
Löffel u. dgl. ,

Die Gegenstände werden auch dann betroffen , wenn sie
aus Aluminium hergestellt sind, das von der Kriegs -Roh-
stoff -Abteilung des Königlichen Kriegsministeriums oder
durch die Militär -Befehlshaber freigegeben wurde.

1) Anmerkung:  AlphabetischeAusstellung von in Frage
kommenden Gegenständen.

Kischschaufeln
Fischschupper
Fiammendämpfer
Flaschenschildchen
Fleischermulden
Fleischerschalen
Fieischplatten
Fleischsätze
Fleischtöpfe
Flüssigkeitsmaße
Formen aller Art
Französische Teekessel
Frisiereisen
Frisierlampen
Fruchtkessel
Fruchtschalen
Frühstücksdosen
Frühstückskörbe
Gabeln aller Art
Aärspunde
GaSkochtövfe
Gasrandtöpke
Gemüseschüsseln
Gemüseseiher
Gemüsesiebe
Gewürzbüchsen
Gewürzreiber

HaarbürstenbüchsM
Hackfleischständer
Handleuchter
Handspülschalen
Herdeinbängetöpfe
Heißwasserkannen
Heißwasserkrüge
Heizschlangen
Jrregatoren
Jagdbecher
Jagdstühle
Lagerbüchsen
Kaffeeaufguß-

Maschinen
Kaffeefiltriermaschinen
Kaffeefloschen
Kaffeekannen
Kasfcekocher

«.omtziopw
Aschenschalen
Aschenteller
Augenpfannen
Aufgutzmaschinen
Ausschnitt,naschinen

Backformen
Backschaufeln
Bainmarietöpfe
Bauchtöpfe
Becher aller Art
Beefsteakbräter
Belgische Kasserollen
Bestecke
Bettschüsseln
Bettwäriner
Bidets
Bierglasträger
Bierglasuntersätz-
Viertrichter
Dierwärmer
Bielwärmrrständer
Biskuitforme»
Blumenkübel
Blumentöpfe
Bonbonnieren
Bouillonkocher
Bouillonsiebe
Bowlen
Bowlenlöffel
Bratenlöffel
Dratenpfannen
Bräter
Bratpfannen
Brieföffner
Brotkapseln
Brotkörbe
Brühsiebe
Büchsen aller Art
Bundformen
Bürstenhalter
Butterbrotdosen
Butterdosen

Eocktailbecher

Deckel aller Art

Deckclhalter
Deghies
Destillierblasen
Dosen aller Art
Durchschlage
Dunstdeckel

Eidotterfänger
Eierbecher
Eierbüchscn
Eierhülsen
Eierkapseln
Eierkochapparate
Eierkocheinsätze
Eierkocher
Eierkuchenwend er
Eierprüfer
Eierschneider
Eiertiegel
Einmachkessel
Eimer aller Art, auch

mit Einsätzen
Eisbehälter
Eiskühler sür Bowlen
Eiterbecken
Englische Bauchtöpse
Essenträger
Eßnäpfe
Essenzflaschen
Etageren
Etagenessenträger
Etagenmenagenträger

Federhalter
Feldflaschen
Feldkessel
Feldküchen
Fettlöffelbleche
Fettmesser
Fettschüsseln
Fettstecher
Fingerschalen
Fischgrütenschalen
Fischheber
Fischkessel
Fiichlocher
Fischkorbe
Tischplatten

Kaffeen,aschinen
Kaffeeservice
Kaffeefiebe
Kaffeetassen u. Unter¬

tassen
Kaffeetrichter
Kaiserbräter
Kakaobüchsen
Kämme
Kartoffeldämpfer
Kartoffelkocher
Käsebüchsen
Kasserollen
Kehrichtschaufeln
Keffel aller Art
Kessel zum Einmachen
Kindertassen
Kinderbecher
Klebgummibehälter
Knochenschalen
Kochtöpfe aller Art
Kognakbecher
Kölnische Bratpfannen
Konische Becher
Konservenbüchsen
Konsole mit Bechern
Kopiernäpfe
Korke
Kotelettroste
Krüge aller Art
Kuchenbackformea
Kuchenformen
Kuchenschüsseln
Kuchenspringformen
Labeflaschen
Lampen zum Kochen
Leberkäseforme»
Leibwärmer
Leichenbahren
Leimtöpfe
Leuchter
Lichtmanschetten
Likörservice
Löffel aller Art
Löffelbleche
Maschinentöpfe
Maße
Mehlschaufeln
Melonenformen
Menagen
Milchkännchen
Milchkocher
Milchkocher mit

Wasserbad
Milchkrüge
Milchlöffel
Milchpfannen
Milchschaufeln
Milchsiebe
Milchtransportkannen
Milchtöpfe
Milchträger
Mulden
Mundwafferwärmer
Musterkasten
Nachtgeschirr
Nelsonbüchsen
Nelsonkasserollen
Nudelpsannen
Omelettepfannen
Pfannen aller Art
Pfeffermühlen
Pichelsteiner Ma¬

schinen
Pilniklasten
Platten aller Art
Proviantdosen

Puddingfornien
Puderdosen
Quirle
Rahmgießer
Rahmlöffel
Rahmschöpfer
Rasierschalen
Rasterwasserwärme»
Rauchservice
Reflektoren
Reibeisen
Reisebestecke
Reiseflaschen
Reisekocher
Reiskugeln
Ringhäsen
Ringtöpse
Sächsische Kaffeelocher
Sahnengießer
Salatschüsscla
Salatseiher
Salzgefäße
Salz- und Pfeffer¬

näpfchen
Salz- und Pfeffer¬

streuer
Sandwichbiichsen
Sauceulöffel
Saucieren
Schaffnerkrüge
Schalenkörbchen
Schalennäpfchen
Schaleshasen
Schalltrichter sür

Phonographen
Schaufeln
Schaumkellen
Schaumlöffel
Schilder
Schlesffche Brat«

Pfannen
Schlüssel
SchmarrenschallselN
Schmorsätze
Schmortöpfe
Schneekessel
Sckmellbrater
Schokoladenkännchen
Schokoladenkanneu
Schöpskessel
Schöpflöffel
Schraubdosen
Schublöffel
Schuhanzieher
Schulbecher
Schüsseln aller Art
Schutzhüllen sür

Tennisschläger
Schwammschalen
Schweizer Pfannen
Schweizer Randkessel
Siebe aller Art
Seifendosen
Seifeneimer
Seifenhalter
Seifennäpfe
Seisenschalen
Sektkühler
Service
Servierbretter
Serviettenringe
Setzeierxsannen
Skispitzen
Spargelbcber
Spargelkocher
Spätzleseiber
Speiseglocken
Sveiseträaer

Spielwaren
Spritzfiebe
Sprmgformen
Spuckbecher
Spuckflasche« .
Splllbürstenbleche
SpülbürstenhaUer
Staubgefäße
Stechbecken
Steinbuttkeffel
Stopftrichter
Sülz formen
SülzkotelettsornreN
Suppenschalen
Suppenfiebe
Suppenterrinen
Tablett«
Tafelschaufeln
Tafelschippchen
Taschenapotbeken
Taschenbecher
Taichenflajchen
Tassen
Tee-Eier
Teekeffel
Teesiebe
Teigschüffeln
Teller aller Art
Terrinen
Töpfe aller Art
Topflappenkasten
Toiletteneimer
Tortenbleche
Tortenplatten
Touristenkocher
Transporteimer
Transportkannen
Trichter aller Art
Trinkbecher, auck

zusammenlegbare
Ulmer Pfannen
Universalsiebe
Untersätze für Gläser
Untertassen
Ventildeckel
Verbandzeugbüchsen
Verdawpfschalen
Borlegelöfsel
Vorleger
Vorratsbüchsen

WachSzündholzhülsen
Wandbilder
Waschschüsseln
Wassereimer
Wasserkannen
Wasserkessel
Wasserkrüge
Wasserschöpser
Weidlinge
Weinheber
Weinkühler
Weinstützen
Wiegeschanfeln
Wurstbüchsen
Zahnbürstendosen
Zohnbürftenhiilsen
Zahnstocherhalte-
Zargendeckel
Zigarrenbüchsen
Zigarettenetuis
Zigarrenetuis
Zitronenpressen
Zuckerdosen
Zuckerstreuer
Zündholzbüchseu
Zwiebelkasten

-*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 S  wird , sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die cnteigneten Gegenstände he»
auszngebcn oder sie aus Verlangen des Erwerbers zu
überbringen oder zu übersenden, zuwiderhandclt;

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand berseue-
schasst. beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kaust oder ein anderes. Beräußerungs- oder Erwerbsge >chast
über ihn abschließt: ^

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider handelt;

4. wer den erlassenen Ausfuhrungsbestrm-
mungen zuwider handelt.
**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬
teilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe brs zu
10 000 bestraft; auch können Vorräte, die verschwiegen flmd,
im Urteile für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso
wird bestraft, wer vorsätzlich die vorgeschriebeuen Lagexbücher
einzurichten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
ober unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird nnt
Geldstrafe bis zu 3000 M oder int Unvermögeussalle mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten bestraft. Ebenso lvird bestraft, wer
fahrlässig die vorgeschpiebklM Lgge.rbücher eillzjjMtzM LdKk
N -MLLlk MMßt . .

§ 3.
Ausnahmen.

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Bekannt-
nachung sind:

mit Aluminium überzogene Gegenstände , die aus
einem anderen Material als Aluminium hergestellt
sind.

8 4.
Don der Bekanntmachung bettoffene Personen ».

Betriebe usw.
Don der Bekanntmachung werden betroffen alle Be¬

sitzer (natürliche und juristische Personen , einschließlich
öffentlich -rechtlicher Körperschastcn und Verbände ), auch Er¬
zeuger und Händler der nach § 2 dieser Bekanntmachung
betroffenen Gegenstände . Demgemäß erstreckt sich die Be¬
kanntmachung auch' auf kirchliche, stiftische, kommunale , im
Eigentum des .Reiches oder eines Bundesftaates bejind-
liche GegenMde.

8 5.
Beschlagnahme.

Alle von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen,
stände _(§ 2) werden hiermit beschlagnahmt

§ 6-
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Voruahnre
von Veränderungen an den von ihr betroffenen Gegen¬
ständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen
über sie nichtig sind, soweit sie nicht ausdrücklich auf Grund
der folgenden Anordnungen oder etwa weiterhin ergehender
Anordnungen erlaubt werden . Den rechtsgeschäftlichen Ver¬
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

Trotz der Beschlagnahme sind Veränderungen und
Verfügungen zulässig, die mit Zustimmung der mit der
Durchführung der Bekanntmachung beauftragten Behör¬
den (siehe 8 8) erfolgen . Die Befugnis zum einstweiligen
Weitergebraitch der beschlagnahmten Geg.enst.nnde bleibt un¬
berührt.

§ 7.
Meldepflicht , Enteignung und Ablieferung der

beschlagnahmten Gegenstände.
Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände

unterliegen , unbeschadet aller bisher erstatteten Meldungen,
der Meldepflicht durch den Besitzer. Sie werden durch be¬
sondere an den Besitzer gerichtete Anordnungen enteignet
werden . Sobald ihre Enteignung angeordnet ist , sind sie,
soweit erforderlich , auszubcnien und an die SammeUeller
abzuliefern . , '

Die eicteigneten Gegenstände , die nicht innerhalb bei
jn der Enteianungsanordnung vorgeschriebeuen Zeit ahge-

Donnerstag,

liefert find , werben aus Kosten der AbttelerungSpflichtiM
zwangsweise abgeholt werden.

8 8.
Durchfüyrnng der Bekanntmachung.

Mit der Durchführung dieser Bekanntmachung wer¬
den dieselben Kommunalverbände beauftragt , denen bereits
die Durchführung der Bekanntmachung M. 1/10. 16. K. R . A.
vom 1. Oktober 1916, betreffend Beschlagnahme , Bestands¬
erhebung und Enteignung von Bierglasdeckeln und Bier,
krugdeckeln aus Zinn unt freiwillige Ablieferung von an«
deren Zinngegenständen , übertragen worden ist.

Diese erlassen auch die Aussührungsbestimmungen hin¬
sichtlich der Meldepflicht . Ablieferung und Einziehung htzp
beschlaguahmten Gegenstände.

8 9
UebernahmeprekS.

Der von den beaustragten Behörden zu zahlende Ueber <>
nahmepreis wird auf

7,00 M für jedes Kilogramm Alunnmum ohne Be¬
schläge*) und

5,60 M für jedes Kilogramm Aluminium mit Be¬
schlägen *)

festgesetzt. Diese Uebernahmepreise enthalten den Gegen¬
wert für die abgelieferten Gegenstände einschließlich aller
mit der Ablieferung verbundenen Leistungen , wie Ausbau
und Ablieferung bei der Sammelstelle.

Ablieferer , die mit dem vorbezeichneten Ueberncchme.
preis nicht einverstanden sind, haben dies sogleich bei der
Ablieferung zu erklären . In Fällen , in denen eine gütliche
Einigung über den Uebernahmepreis nicht erzielt ist, wird
dieser gemäß 88 2 und 3 der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 auf
Antrag durch das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft
in Berlin M  10 , Biktoriajtraße 34, endgültig festgesetzt. -

§ 10
Anfrage »! und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , die die vorstehende Be¬
kanntmachung betreffen , sind unter der Bezeichnung „'Be-
trifft Aluminium " an die beauftragten Behörden zu richten
und dürfen andere Angelegenheiten nicht behandeln.

*) Unter Beschlägen sind Ringe, Sticke, Griffe und Ver¬
steifungen aus anderem Material als Almninium verstanden. Das
Entferne» der Beschlag« vor der Ablieferung ist gestattet. -
Mainz , beit l . März 1917. (.306

Der Gouverneur der Festung Mainz
gez. von Bücking.  General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Vaterländischer Hilfsdienst.

Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß
8 7 Absatz2 des Gesetzes über den VaterländischenHilfsdienst.

Eine nachdrückliche Förderung der Mnncnschissalsrt
ist unbedingt erforderlich!

Diesem Zweck müssen die Kräfte, die auf Grund des Ge¬
setzes über den vaterländischen Hilssdienst zur Verfügung
stellen, in erster Linie dienstbar gemacht werden. Die Betätigung
folgender Berufsstände in der Binnenschiffahrt, soweit sie nicht
in derselben oder in anderen wichtigen Betrieben der Kriegs¬
wirtschaft bereits tätig sind, ist dringend erwünscht:

Alle in Schiffallrts- und Hafenbetrieben erfahrenen Perso¬
nen des Innen - und Außendienstes, wie:

Geschäftsinhaber, kaufmännische und technische Geschäfts¬
führer und Angestellte. Schisssexverten. Kavitänc. Schiffs¬
führer , Steuerleute , Motorbootführer und Blaschinisten,
Bergungsfachleute, Fischer, Heizer, Flößer . Tcrner , Ma¬
trosen, Schiffer,' Scbiffsmasch-inisten, Schiffsköche und Auf-
warteperfonal , Kanal-, Schleusen-, Brücken- und Fäkrver»
sonal, Treideldienstbeamte, Pferdetreiber , ( Kanalschiff-
fabrts -) , Umschlag-, Lagerhaus- und Kaischiivvenbeamtk
Verwalter , Ausseher, Vorarbeiter (Scheuerleute, Stauer.
Zähler ) und Arbeiter, Kranenführer für elektrischen und
Dampfbetrieb , einschließlich Hoch- und Schiebebahnen, Ele¬
vatorenführer , SchiebebUhnensührer.
All« Hilfsdienstvflichtigen, die zur Beschäftigung in den

genannten Berufe » geeignet und bereit sind, werden hiermit
zur baldigen freiwilligen Meldung sür die Binnenschiffahrt
dringend aufgefordert . ■

Di« Meldungen unter Beifügung von Zeugniffcn und Be¬
fähigungsnachweisen sind an das für den Wohnsitz des Hilfs-
dienstpflichtigen örtlich zuständige Bezirkskommando bis
3. März 4947 zu richten.

Wiesbaden, den 26. Februar 4947.
Kricgsamtstclle Frankfurt a. Main

46!

Verordnung.
Auf Grund der 88 1 und 9 b des Gesetzes über den _ Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 4854 in der Fassung des Gesetzes
vom 44. Dezember 4945 bestimme ich für den Befehlsbereich
der Festung Mainz:

I. Wer von dem Vorhaben der Fahnenflucht einer aktiven
Mikitärperson oder einer Person des Beurlaubtcnstandes m
einer Zeit , zu welcher die Verhütung dieses Verbrechens noch
möglich ist. glaubhaste Kenntnis erhält und es vorsätzlich oder
fahrlässig unterläßt , hiervon der nächsten Militär - oder Poli¬
zeibehörde unverzüglich Anzeige zu machen, wird , wenn die be¬
stehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, für
den Fall , daß das Verbrechen der Fahnenflucht begangen oder
versucht worden ist, mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 4500 Mark bestraft.

II. Gleich« Strafe trifft denjenigen, welcher von dem Aufent¬
halt eines Fahnenflüchtigen oder einer Perfon , welche von ihrer
Truppe oder ihrer Dienststellung eigenmächtig sich entfernt bat
oder vorsätzlich fern bleibt oder den ihr erteilten Urlaub eigen¬
mächtig überschritten bat und sich verborgen hält oder au!
andere Weise der militärischen Kontrolle sich entzieht, glaub¬
haft« Kenntnis erhält und es vorsätzlich oder fahrlässig unter¬
läßt , der nächsten Militär - oder Polizeibehörde von deren
Aufenthalt unverzüglich Anzeige zu machen.

Diese Verordnung findet auch auf Angehörige der be-
zeichneten Militärversonen Anwendung. Sie tritt mit de«
Tage ihrer Verkündung in Kraft.

Mainz , den 20. Februar 4947.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez.: von Bücking,  General der Artillerie.

esU

-Von einem älteren Ehepaar
wird zum 1- Oktober in einem
ruhigen , von wenig Partien
bewohntem Hause, sonnige, gute
Lage eine,

neuzeitlich eingerichtet und mit
Zentralheizung,gesucht.Adressen
erbeten unter H. 195 an die
Geschäftsst- ds . Bl. ' *581

Villa
oder Etag -nwokuung.6 Zimmer
und Zubehör, in schöner,, freier
Lage zwischen Schierstem un°
Rüdesbeim, zum 15. Marz f»
mieten gesucht. Off. m. PrE
angabc zu richten an S®
Nerobergstratze 23._JJH

snwnrÄiffifj}
2r . Besuch erfolgt diskret.
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